Breslauer Preis: Blatt. 


Sechster Jahrgang. 


Sonnabend, 


NO. 


den 2. Februar 1839. 


und die sub Lit. B. 


zum 20. Februar o. Vormittag um 11 Uhr 


zu ihrer Vereidigung in dem Kreis- Juſtigraͤthl. Bureau hierſelbſt Buͤttner⸗Straße No. 6 pünktlich 


u erſcheinen hiermit vorgeladen. 
55 Ä = Breslau den 31. Januar 1839. 


1 A. 
Zum 13. Februar um 11 Uhr. 
1. Herr Wirthſchafts⸗-Inſpector Heſſe zu Kries 
chen BER 


2. — Polizei⸗Diſtriets-Commiſſarius Winkler 
zu Schweinern. N 

3. — Rittergutsbeſitzer Kallmeyer zu Schmolz. 

4.— — — Meſhlis zu Arnoldsmuͤhle. 

5. — —. —, Schlink zu Maffelwig, 

6. — Gutspaͤchter Genſert zu Wiltſchau. 

2. — Rittergutsbeſitzer Hahn zu Peltſchuͤtz. 

8. — — — Pohl zu Neuen. 

9. — — — von Randow zu Kreike. 

Schulze zu Pologwitz. 

11. — Ober⸗Amtmann Brunſchwitz zu Bo⸗ 
guslawitz. 

12. — Rittergutsbeſitzer v. Oheimb zu Cattern. 

— — — Otto zu Pirſcham. 

14. — Ruſticalbeſitzer Treutler zu Gr. Oldern. 

15. — Gutspaͤchter Kutzner zu Herrnprotſch. 

16. — Rittergutsbeſitzer Fiſcher zu Reibnitz. 

17. — Wirthſchafts⸗Inſpector Hartig zu Krib⸗ 


lowitz. N 


10. — — — 


- Königl. Landrath 
Graf von Koͤnigsdorff. 


B. 


Zum 20. Februar um 11 Uhr. 


1. Herr Schullehrer Aßmann zu Pohlanowitz. 
2. — — Fuhrmann zu Oswitz. 


Kluge zu Ranſern. 


8. 
f 5 — Scholz Kuppert zu Pohlanowitz. 


— Schullehrer Haniſch zu Klettendorf. 
6. — Gerichtsmann Jenohr zu Herrmannsdorf. 
7. — Schullehrer Schoͤn zu Hoͤfchen-Maria. 
8. — Bauer Grundmann zu Malfen. 
9. — Schullehrer Lober zu Schlanz. 
10. — — Trautmann zu Kl. Tinz. 
11. — Scholz Bleyer zu Schiedlagwitz. 
12. — Wirthſch.⸗Inſp. Dortſchylo zu Koberwitz. 
— — — Ehrenberg zu Wirrwitz. 
14. — Scholz Gimmler zu Tſchauchelwitz. 
— Gerichtsmann Kuͤgler zu Paſterwitz. 
16. — Scholz Matbey zu Priſſelwitz. 
17.— — Pantke zu Wangern. 
18. — Schmidt Ueberſchaͤr zu Leopoldowitz. 
19. — Scholz Weigmann zu Muͤnchwitz. 
20. — — Göbel zu Gr. Tſchanſch. 
21. — Freigutsbeſitzer Hoffmann zu Eckersdorf. 
22. — Scholz Schroͤter zu Oltaſchin. a 


Weiberliſt geht über alle Lift, 
© 


In einer der ſchoͤnſten Gegenden Deutſchlands, 
nahe bei M. . ., lagen die bedeutenden Beſitzun⸗ 


gen des Grafen von Werneck, und feines Ju 


gendfreundes, des Herrn von Klingenheim, welche 
nur ein ſchmaler Fußpfad trennte. Graf Wer⸗ 
neck hatte ſich früher dem Soldatenſtande gewid— 
met, als Major ſeinen Abſchied genommen, und 
lebte nun, wie ſein Freund, Herr von Klingen— 
heim, fuͤr ſeine Familie, und der Verwaltung 
ſeines Gutes. i re 

Herr von Klingenheim war ruhiger, gelaf- 
ſener Gemuͤthsart; dagegen Graf Werneck hef— 
tig, aufbrauſend, doch aber dabei ſo guten Her⸗ 
zens, daß die Verſchiedenheit ihrer Charaktere 
kein Hinderniß bei ihrer gegenfeitigen Freund— 
ſchaft gab. Die Ehe des Herrn von Klingenheim 
blieb lange unfruchtbar, da hingegen Graf Wer⸗ 
neck ſchon laͤngſt in ſeinem Sohne Otto die 
Hoffnung für fein Alter auf den Knieen wiegte, 
als endlich Aller Wunfch erfüllt ward, und Frau 
von Klingenheim einer Tochter genas, welche in 
der heiligen Taufe den Namen Agnes erhielt; 
die man ſchon, wie oft unter Freunden zu ges 
ſchehen pflegt, in der Wiege zu Otto's kuͤnftigen 
Gattin beſtimmte. N a 

So lange Otto blos, in den erſten Jahren 
ſeiner Kindheit, der Fuͤrſorge ſeiner Mutter und 
deren Freundin uͤberlaſſen blieb, ſein Vater aber 
ſich noch nicht um ihr Erziehungsſoſtem bekuͤm⸗ 
merte, weil er der Meinung war, es habe zu 
ſeiner Einmiſchung noch Zeit, ſo lange lebten 
Alle in der größten Einigkeit; fpäter aber fand 


ſich Manches, was dem Major auffiel, auf, 


deſſen Abſchaffung er drang, und damit das muͤt⸗ 
terliche Herz ſeiner Gattin verwundete, die es 
nicht uͤber ſich gewinnen konnte, dem kleinen 
Liebling Otte irgend einen Wunſch zu verſagen. 
Da nun das ö 

hatte, alſo auch die Schwaͤchen ſeiner Mutter 
bald entdeckte, und, wo es ſich thun ließ, zu 
ſeinem Vortheil benutzte, ſo waͤre hoͤchſt wahr— 
ſcheinlich ein boͤſer Bube aus ihm geworden, 


wenn der Graf nicht durch einen entſcheidenden 


Schritt dieſer verkehrten Erziehungsmethode ſeiner 
Gattin ein Ende gemacht haͤtte. 


Der Graͤfin Bruder, welcher in einer weit 


entfernt liegenden Reſidenzſtadt ſeine Wohnung 
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Kind vielen natürlichen Verſtand 


— 
7 


hatte, kam zum Beſuche nach Buchenhain „dem 
Landgute ſeines Schwagers. Nachdem Herr 
von Woͤlfen dort mehrere Monate zugebracht 
hatte, und nun im Begriff ſtand, feine Rüde 
reiſe anzutreten, erklaͤrte der Graf plotzlich, daß er 
entſchloſſen ſei, ihm feinen Sohn Otto mitzuges 
ben, damit dieſer in der Reſidenz den Uuterricht 
der Schulen, welche als die beſten im Lande 
gekannt und beruͤhmt waren, genießen ſollte. 

Vergebens waren alle Gegenvorftellungen, 
der tiefbeluͤmmerten Mutter, vergebens die Bit— 
ten ihrer Freundin, der Frau von Klingenheim, 
die ſie darin weislich unterſtuͤtzte; der Major 
blieb feſt bei feinem als recht erkannten Entſchluſſe, 
und Otto reiſete mit ſeinem Oheim nach dem 
Orte feiner Beſtimmung. \ 

Nachdem der erfte Schmerz der Gräfin 
uͤber die Trennung von ihrem Sohne voruͤber 
war, gab ſie, wie nicht anders zu erwarten ſtand, 
den Vorſtellungen ihres Gatten Gehör, und be⸗ 
ruhigte ſich mit der Ueberzeugung, daß dieſer 
zu ihrem und ihres Sohnes Wohl nicht anders 
handeln koͤnnte, wie er that. 


4 2. 

Mehrere Jahre verſtrichen nun’, ohne daß 
in den befreundeten Haͤuſern, Klingenheim und 
Werneck, irgend etwas des Berichtens Werthes 
vorgefallen waͤre. Agnes, welche grade neun 
Jahre zählte, als Otto das vaͤterliche Haus ver: 
ließ, trauerte wohl anfaͤnglich uͤber den Verluſt 
ihres Spielgefaͤhrten, vergaß ihn aber ſpaͤter, 
der Natur der Sache nach, und erinnerte ſich 
blos des ſchoͤnen, braun gelockten Knaben, 
wenn fie von ihren oder feinen Eltern des Ab- 
weſenden erwaͤhnen hoͤrte. 

Die Berichte, welche der Graf wiederholt 
von feinem Schwager und von Otto's Lehrern 
aus der Reſidenz erhielt, zeugten für ihre Zus 
friedenheit, und erfuͤllten das Herz ſeiner Eltern 
mit der lebhaſteſten Freude. 

Du wuͤrdeſt deinen Otto nicht mehr kennen, 
wenn du ihn jetzt ſehen ſollteſt, — ſchrieb une 
ter andern fein heim; — Solch munterer lieber 
Junge iſt er geworden; das geht Heiſa uͤber 
De und Stein, iſt lauter Feuer und Leben 
u. * w. . 


(Fortſetzung folgt.) 


Die geſtohlne Baͤr⸗Muͤtze. 


Der du die Muͤtze geſtohlen haſt, 

Du Gottvergeßner, ſchlechter Gaſt, x 
Sie ſei dir eine Hoͤllenlaſt, 

Dein Ungeziefer ohne Raſt 

Soll drinn bis ans Gehirn dir dringen, 
Wirſt du nicht bald ſie wiederbringen. 
Wie? Oder haſt du ſie verkauft? — 
Sei du getauft, ſei ungetauft, 

Dem Hehler wie dem Stehler rauft 
Der Teufel einzeln aus die Haare, 

Ob er auch Jahre ſie bewahre. 
Dankſa gung. 

Die Wohlldͤbliche Direction der Gothalſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank hat mir bei dem am 
4. Juli v. J. in der Nacht ausgebrochenen Feuer, 
wodurch einer meiner Schaafſtaͤlle mit ſaͤmmtli— 
chen Heubeſtaͤnden niederbrannte, nicht nur allein 
ſofort die Beſtaͤnde verguͤtigen laſſen, ſondern 
auch aus Anerkennung, daß der Schaͤfer und 
ſeine Leute unter meiner Anordnung ſaͤmmtliche 
Schaafe aus dem brennenden Stalle retteten und 
dadurch ihre ſaͤmmtlichen Bette und Kleidungs⸗ 

ſtücke auf dem Boden verbrannten, dieſelben 
neu anſchaffen und bekleiden laſſen, wofuͤr ich 
hierdurch oͤffentlich meinen Dank ausſpreche. 

Seſchwitz, den 15. Januar 1839. 


| Jahniſch. 
ueber den Gebrauch des Preis ſchen 
Woll⸗Waſch⸗ Mittels. 


Da weder ich noch irgend ein früherer Be— 
ſitzer von Seſchwitz jemals eine weiße Waͤſche 
der Wolle hieſelbſt erzielen konnte, was wohl 
in der Bodenart zu fuchen iſt, entſchloß ich mich 
ſogleich, eine Probe mit dem neuen Waſchmittel 
an einigen Schöpfen zu verſuchen, welches denn 
auch den beſten Erfolg hatte. Da die jetzige 


Jahreszeit nur erlaubt im Stalle zu trocknen: 


und auch das reine Schwemmen nur durch Be— 
gießen mit Waſſer geſchehen konnte, ſo iſt der 
Erfolg um ſo gewiſſer, wenn die Schaafe im 


Freien abgebadet und getrocknet werden konnen.“ 


Das Quantum Waſchmittel, wie es Herr Preis 
in ſeiner Anzeige vorſchreibt, iſt hinlaͤnglich; da— 
gegen iſt das Seihen durch ein Sieb nicht ge— 
nuͤgend, ſondern muß durch Leinwand geſchehen, 
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indem ſich ſonſt die feine Kleie in die Wolle 
feſtſetzt; eben, fo habe ich mit beſſerem Erfolge 
fruͤh mit dem Waſchmittel eingeweicht, Nachmittag 
die zweite Waͤſche gemacht und in dem war nen 
Zuſtande gleich rein gewaſchen. Durchaus nds 
thig iſt es aber, daß die Schaafe bei guter 
Streue, gereinigten Horden und Raufen, einige 
Tage, nachdem ſie getrocknet ſind, noch mit der 
Wolle gehen, wodurch der natuͤrliche Schweiß 
wie fruͤherhin eintritt und dieſelbe ihre Mildig— 
keit wieder erhaͤlt; denn gleich nach dem Trock— 
nen habe ich allerdings die Wolle hart befunden. 
Ich habe von einem Schoͤps, wovon die Probe 
bei Herrn Kaufmann Grund zur gefaͤlligen 
Anſicht liegt, 2 Pfd. Wolle in reinem Zuftande 
geſchoren, ungeachtet fie doch jetzt nur als et— 
was über den halben Wuchs angenommen wer: 
den kann. Das Vieh leidet durch die Waͤſche 
gar nicht, indem es die Haut nicht angreiſt; 
bei der erſten Einweichung ift in ganz kurzer 
Zeit aller Schmutz aufgeloͤſt und geht das reine 
un ohne viele Anſtrengung ſehr leicht vor 
ich. 
das Vieh nach dem Trocknen mehrere Tage in 
dem Stalle durch oͤͤfteres Einſtreuen rein zu 
erhalten. 
gabe der Jahreszeit mit der Waͤſche und Elaſti⸗ 


zitaͤt der Wolle zufrieden ſein und kann ich daher 
ohne ein anderes Intereſſe als das Allgemeine zu 


haben, eine weiße gute Waͤſche zu liefern, das 
Waſchmittel des Herrn Preis zum Gebrauch 
beſtens anempfehlen; nur ſtelle ich auch die Be— 
ſorgniß dabei auf, ob Herr Grund bei einem 
groͤßeren Bedarf demſelben wird genuͤgen koͤnnen 
da > auf 1000 Stuͤck Schaafe 1 Ctr. haben 
muß. Br 
Seſchwitz, den 28. Januar 1839. 
i Jaͤhniſch. 


Anzeigen. 5 
Für Thierbeſitzer. 


Um den, immermehr uͤberhand nehmenden 
Pfuſchereien in der Thierheilkunde zu begegnen, 


und beſonders arme Leute, deren ganze Exiſtenz 


oft von einem Pferde oder einer Kuh abhaͤngig 
iſt, davor zu ſichern, werde ich vom 1. Februar 
o. ab, in meiner Thierheilanſtalt Sterngaſſe 
No. 6, eine Klinik für Thiere errichten. Von dieſem 
Tage an, werden Pferde und Rinder armer 


Die ſchwierigſte Sache it, wie geſagt, 


Die Wollekenner werden nach Maß⸗ 


— 


Leute (Hunde nicht) mit allen heilbaren Krank; 
heiten zu allen Tageszeiten in dieſelbe aufge 
nommen, unentgeltlich mit Medizin verſorgt 
und behandelt, ſobald der Eigenthuͤmer zu arm 
iſt, um fein krankes Thier ärztlich behandeln 
laſſen zu koͤnnen; er muß jedoch dieſes durch 
ein ortsgerichtliches Atteſt nachweiſen, und das 
Futter fuͤr das kranke Thier liefern koͤnnen. 
Auch ſoll die Behandlung kranker Thiere in 
meiner Anſtalt, zahlungsfaͤhiger Perſonen uns 
entgeltlich fein. Die loͤblichen Ortsgerichte wer⸗ 
den um Bekanntmachung dieſes, in den reſp. 
Gemeinden erſucht. N 
Gruͤll, 


Koͤnigl. Regier. Depart. (Ober) Thierarzt 


Brennholz „Verkauf. 


Im rothen Hirſch auf Lehmgruben ſteht 
Kiefern Brennholz in Klaftern, Kiefern Schiffs- 
reiſig à 3 rthl. 10 ſgr., Eichnes a Jrthl. 20 ſgr., 
Erlenes a 3 rthl. 20 fgr. pro Schock zum Vers 
kauf bei Lachmann. 


Brauerei» und Brennerei: Verpachtung. 


Die Brauerei nebſt Brennerei in Oswitz 
eine halbe Meile von Breslau, in welcher auch 
der Kaffeeſchank ausgeuͤbt werden kann, iſt ſo⸗ 
bald an einen zahlungsfaͤhigen Pächter unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen auf 3 auch 6 
Jahre zu verpachten. Das Naͤhere daruͤber theilt 
das Wirthſchaftsamt daſelbſt mit. 


Kalk⸗ Anzeige. 


Die Gruͤneicher Kalkfabrik iſt jetzt mit friſch 

gebranntem Kalk verſehen, und find zur Bequems 

lichkeit der geehrten Abnehmer, Niederlagen 

in meiner Handlung, Ohlauer⸗Straße Nro. 38 

und auf der Schmiedebruͤcke in der Weintraube 

Nro. 55 bei Herrn Kaufmann Moͤcke, errichtet. 
a F. A. Hertel. 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im Ko 
Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


5 Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathiasſtraße . 56. 
» 


Einem Brenner, der das Bierbrauen und 
Brandtweinbrennen gut verſteht, und ſich durch 
Atteſte, uͤber ſeine Brauchbarkeit ausweiſen kann, 
wird von dem Unterzeichneten, bald ein ſehr gu⸗ 
ter Poſten in Pohlen nahe an der Prußiſchen 
Graͤnze nachgewieſen. . 

Gr. Oldern, den 27. Januar 1839, 
E. Treutler, Freigutsbeſitzer. 


Offener Dienſt. 


Ein Großknecht zu den Ochſen der der 
Schirrarbeit etwas kundig iſt und einen nuͤch- 
ternen Lebenswandel nachweiſen kann, findet auf 
dem Dom. Protſch a. d. W. fogleich ein Unter⸗ 
kommen. a i 


Steckbrief. 
Der nachſtehend ſignaliſirte unter Polizeili⸗ 
cher Aufſicht ſtehende Tagearbeiter Jacob Urbansky, 
entfernte ſich am 26. v. M. aus dem Kretſcham 
zu Tſchechnitz wo er befchäftigt wurde, und 
treibt ſich wahrfcheinlich wieder vagabondirend 
herum. Er iſt daher im Betreffungsfall an die 
Ortsgerichte von Tſchechnitz abzuliefern. 


Signalement: des Entwichenen Kleidung war 
ein alter blauer Tuchmantel; eine kleine Pudele 
muͤtze (wie ein Kappel ausſehend); ein Paar 
graue Leinewandhoſen; eine alte blaue Tuchweſte; 
ein Paar fahllederne kurze Stiefeln und eine 
gewirkte weiße Unterjacke, deren Aermel mit 
weißgepinktem Kattun uͤberzogen iſt. 


Breslauer Marktpreis am 30. Januar. 
Per e u ß. Ma a ß. 


e 
i „19. f. rtl. fa. pf. Irtl. fa. pf. 
Weitzen der Scheffel 2 1 5 2) 4t— 422 — 
Roggen 1180 6 1016 6 14 6 
Gerſte » 275 115131 2 3] —- 
Hafen I- 24 3 let 25 —|23 


\ 


welcher gegen eine vierteliährige Vorausbe⸗ 
nigl. Landraͤthl. Amte, und in der 


Druck von Guſtar Kupfer, Schuhbrücke W. 32, 


